EN 
des Großherzo 
D Waage be Hebung von W. Oeger & Comp. Redakteur: G. Müller. 

Freitag den 8. März. 


gthums Poſen. 


In lan d. 


Berlin den 5. März. Se. Majeftät der König 
haben dem hieſigen Polizei⸗Kommiſſarius Kahlo w 
— . 600 Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


hender Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſche Kammer⸗ 

ndert Geheime Legations⸗Rath und Miniſter⸗Re⸗ 

1 hieſigen Hofe, Freiherr von Martens, 
Weimar hier angekommen. 


— 
Aus lan d. 
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Mei 7a m 2. Febr. Der Avondbote 

* ollſtändigen Inhalt des am 21 
Januar d. J. zu Berlin digen Inhalt des am 21. 
„sanı home At, vorbehaltlich der Rati⸗ 
en 45 P andelsvertrags zwiſchen 
2 reſp. dem deutſchen Zollver⸗ 


Brüffel ben 2 eb — 

rüſſel den Zi. ar. ne 
Wg, if dem Grofen Cohen das Portale 
des 8 2 m Gr kraadas Portefeuille 

Imanz Miniſteriums angetragen worden. 

talenddem bekannten Schreiben des Hrn. v. Mon⸗ 
eines Man Hrn. Dumortier hatte der Erſtere auch 
Franzoſen doalls erwähnt, der der Königin der 
gischen Regien dem Erfolge der jetzt von der Bel⸗ 
tes geweiſſagk ü ergriffenen Maßregeln nichts Gu⸗ 


es ſei damit der Pen ſollte. Man glaubte aufangs, 


der Independant „Wall Soult gemeint gew den; 
icon erſichert jedoch jetzt, es fei der 
Marſchall Maiſon, welchen Herr — Montalem⸗ 


bert im Sinne gehabt; Marſchall Soult ſoll im 
Gegentheile fehr entſchieden für die ſchleunige Ans 
nahme der Konferenz- Vorſchlaͤge ſeyn. 

Die Bittſchrift der notabeln Einwohner von 
Mons „die auf Annahme der 24 Artikel antragen, 
zahlt mehr als 400 Unterſchriften. Das Benehmen 
des Deputirten Dolez wird in Mons allgemein ge⸗ 
billigt, während das des Herrn Gendebien eben ſo 
viele Mißbilligung findet. 

Der Commerce Belge beftätigt die Nachricht, 
daß den Englaͤndern, die hierher gekommen waren, 
eine Anglo-Belgiſche Bank zu errichten, die Auto⸗ 
riſation dazu verweigert worden ſei. 

Der Brüffeler Korrefpondent des Amſterdamer 
Handelsblads bleibt dabei, daß ſich in der Re ra⸗ 
ſentanten⸗Kammer die Mehrheit auf Seiten des Mi⸗ 
niſteriums ſchon auf zehn Stimmen belaufe. Die 
Regierung fährt fort, in ihren Maßregeln zur Auf- 
rechthaltung der Ruhe große Feſtigkeit zu zeigen. 
Einige Polen, die ſich hier aufhielten, haben Befehl 
erhalten, das Land zu verlaſſen. Auch dem Gene⸗ 
ral Skrzynecki ſoll zu verſtehen gegeben worden ſeyn, 
daß man es als eine ſehr große Gefaͤlligkeit von 
feiner Seite betrachten würde, wenn er Belgien aus 
freien Stuͤcken verlaſſen und fo der Regierung von 


einer Verlegenheit befreien wurde. 


Seit einigen Tagen befindet ſich der Polniſche 
General Skrzynecki krank, und hat daher bei Hofe 
nicht erſcheinen koͤnnen. 

Die Fluͤſſe find auf eine furchtbare Weiſe aus ih⸗ 
ren Ufern getreten. Von Bruͤſſel nach Hal und Vil⸗ 
vorde ſteht Alles unter Waſſer, wobei viel Vieh er⸗ 
trunken iſt. 


Lüttich den 27. Febr. Noch immer giebt es 
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er Didcefe Lüttich zu Streitigkeiten Anlaß, ob 
10 75 den Miliz⸗Aushebungen die Atteſte der 


davon befreiten theologijchen Seminariſten für guͤl⸗ 


tig anſehen kann, wenn ſie auch nicht die Unter⸗ 


ſchrift des Biſchofs tragen, wie das Geſetz es vor⸗ 


ſchreibt. Der Biſchof van Bommel weigert ſich 
ſtandhaft, dieſe Utteſte zu unterſchreiben, indem er 
behauptet, ſein General-Vikar und alle Dekane 
hätten ebenfalls das Recht, ſolche Zeugniſſe auszu⸗ 
ſtellen. Gleichwohl hat die Miliz-Aushebungsbe⸗ 
hoͤrde, ſowohl hier in Lüttich, als an vielen andern 
Orten, die jungen Seminariſten, die kein Atteſt mit 


der Unterſchrift des Biſchofs beizubringen vermoch⸗ 
ten, von der Militair⸗Verpflichtung nicht freiſpre⸗ 


en wollen. 

* Frankreich. 

Paris den 27. Februar. Der Marſchall Soult 
hat feit drei Tagen jeden Morgen Audienz beim Rd: 
nige. Geſtern Abend waren ſaͤmmtliche Minifter, 
mit A 
keit halber das Zimmer hüten muß, in den Tuile— 
rieen verſammelt. 


Es hat ſich zu Paris das unwahrſcheinliche Ge⸗ 


rüͤcht verbreitet, die Regierung habe vor, bei einem 
zu Gunſten der Coalition ausfallenden Ergebniß der 
Wahlen die neue Kammer gleich wieder aufzulöfen, 

Das Journal des Debats enthält. Folgendes: 
„Die Anſtrengungen der Parteien, die ſeit langer 
Zeit ſich bemühen, die Gemuͤther der Bevoͤlkerun⸗ 
gen aufzureizen und ſie zu unklugen Aeußerungen 
hinzureißen, beginnen ihre Früchte zu tragen. Die 
tiefe Sicherheit, welche Frankreich genoß, iſt nicht 


das, was die Faktionen, vorzüglich bei Annäherung 


einer jener großen Wahl⸗Kriſen, die ſie ſtets zum 
Nachtheile der Inſtitutionen und der Intereſſen des 
Landes wenden wollten, beduͤrfen. Auf mehreren 
Punkten iſt die Ordnung geſtoͤrt worden. Dies ſind 
bis jetzt nur ſchwache Symptome, aber ſie entdek⸗ 
ken die heimlichen Manöver, die, nach mehreren un⸗ 
ſerer Korreſpondeuten, in mehreren Theilen Frank⸗ 
reichs angezettelt werden. Nach Berichten aus Ni: 
mes war die Gemeinde Generac der Schauplatz 
von Unordnungen, welche durch die naͤmlichen Men⸗ 
ſchen beguͤnſtigt und begangen wurden, die bei den 
Stoͤrungen figurirten, zu welchen die letzten Wah⸗ 
len Anlaß gegeben hatten. Das Haus des Maire 
wurde durch eine drohende Rotte umzingelt; die Po⸗ 
lizei⸗Beſchluͤſſe dieſer Magiſtrats⸗Perſon wurden ver⸗ 
kannt; der Adjunkt, gendthigt, fich zurückzuziehen, 
wurde durch Geſchrei verfolgt, ja ſelbſt Steine nach 
ihm geſchleudert. Kurz, die friedlichen Einwohner 
wurden ſogar in ihren Hauſern beſchimpft, weil fie 
ſich weigerten, Theil an der Unordnung zu nehmen. 
Die Ankunft einer Brigade Gendarmerie konnte al⸗ 
lein dieſen ſtoͤrenden Scenen ein Ende machen. — 
Zu Lodeve (Herault) hatten ſeit einigen Tagen waͤh⸗ 
rend der Nacht auf dem Lande, in einer ſehr kleinen 
Entfernung von der Stadt, Zuſammenrottungen 


nahme des Herrn Barthe, der Unpaͤßlich⸗ 


von Arbeitern ſtatt. Am 16. Abends um 8 Uhr, 
begab ſich der Polizeij-Kommiſſar an den Ort dieſer 
Zuſammenrottungen. In einer kleinen Entfernung 
davon erkannte er eine Rotte von ungefähr 200 Per: 
ſonen, in deren Mitte eine brennende Laterne war; 
aber im nämlichen Augenblicke ließ eine nähere 
Stimme das „Wer da“! hoͤren. Auf die Antwort 
des Agenten, der den Kommiſſar begleitete, ſchrie 
man: Zu den Waffen! und im Mu ſtuͤrzte die Rotte 
über fie her und ſtieß Mordgeſchrei aus. Sie war 
ren die Opfer dieſer Wüthenden geworden, wenn fie 
nicht, gluͤcklicherweiſe durch die Dunkelheit begün⸗ 
ſtigt, entwiſcht wären. Die Stockung der Tuchfa⸗ 
brik und der Mangel an Arbeit, feit die Coalition 
die Lage des Landes ſo ungewiß und ſo kritiſch ge⸗ 
macht hat, ſcheinen die Haupturſache der Gaͤhrung 
zu ſeyn, die ſich unter den Arbeitern und in ihren 
nächtlichen Zuſammenkünften Außert. Einige Uebel⸗ 
geſinnte verhehlen nicht ihre Hoffnungen, ſich aus 
dieſer Bewegung, die ſie unterhalten, am Tage der 
nahen Wahlen eine Waffe zu machen. Die Muni⸗ 
zipal⸗Verwaltung von Lodeve hat Maßregeln ergrif⸗ 
fen, um augenblicklich Arbeit jenen, denen ſie man⸗ 

elt, und Unterftügung den Beduͤrftigſten zu vers 
ſchaffen. — Unſere Korreſpondenten aus dem We— 
ſten melden, daß Menſchen, die, man weiß nicht 
woher fie kommen, Gerüchte von Buͤrgerkrieg vers 
breitet und die nahe Ankunft der Herzogin v. Berry 
und des Herzogs von Bordeaux angekündigt haben. 
Gluͤcklicherweiſe haben dieſe ungereimten Gerüchte, 
die durchaus keinen Grund haben, wenig Glauben 
unter den Einwohnern gefunden.“ 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Februar. Die hie⸗ 
figen Zeitungen enthalten uͤber die Suspendi-⸗ 
rung der Vorleſungen auf der Wladimir-Univerſitaͤt 


in Kiew folgenden Kaiſerl. Ukas vom 9. (21.) v. M.: 


„Auf Vorſtellung des Miniſters des oͤffentlichen Un⸗ 
terrichts halten Wir fur zweckmaͤßig, nachfolgende 
Maßregeln in Betreff der Univerfität des heiligen 
Wladimir zu ergreifen, und befehlen: 1) Denjeni⸗ 
gen Studenten, welche ſich jetzt auf dieſer Univer⸗ 
fität befinden und in der Unterſuchung nicht bethei⸗ 
ligt ſind, welche jetzt wegen der in den weſtlichen 
Gouvernements entdeckten Umtriebe anhaͤngig ges 
macht worden, das Recht zu ertheilen, andere Rufe 
ſiſche Univerſitäten zu beſuchen, und zwar nach el: 
gener Wahl, ohne alle neue Prüfung und mit Ein⸗ 
rechnung der Zeit, welche fie auf der Univerfität des 
heiligen Wladimir untadelhaft zugebracht haben; 
2) Denjenigen von dieſen Studenten, welche keine 
andere Univerſitaͤten mehr zu beſuchen wünſchen, 
ſoll erlaubt ſeyn, nach Grundlage der beſtehenden 
Vorſchriften, in den Civildienſt zu treten, und zwar 
für dieſes Mal mit dem Vorrecht, daß bei ihrer, 
Eintritt in den Civildienſt dieſe Studenten, be itt⸗ 
ten Fortſchritten in den Wiſſenſchaften und fe er: 
licher Führung, den Rang der zwölften * 


halten, wenn fie fich im vierten Lehr⸗Kurſus befan⸗ 
den; die Studenten aber, welche aus dem dritten 
und zweiten Kurſus in Dienſt treten, erhalten den 

ang der vierzehnten Klaſſe. Sie Alle gehoͤren, 
den Geſetzen gemäß, zur zweiten Rang⸗Abtheilung 
der Civils Beamten; 3) Die Annahme der Stuben: 
ten und die Vorleſungen werden ſofort auf der Uni⸗ 
verſität des heiligen Wladimir auf ein Jahr ein⸗ 
geſtellt; nach Ablauf dieſer Zeit werden die An⸗ 
nahme der Studenten und die Lehr: Vorträge er⸗ 
neut, wenn ſich bis dahin eine hinlängliche Anzahl 
von Gymnaſiaſten findet, welche, nach Grundlage 
der von Uns beftätigten Verfügung des Ministers 
des oͤffentlichen Unterrichts vom 30. Sept. 1837, 
das ausſchließliche Recht haben, dieſe Univerfität 
zu beſuchen; 4) Die ehemaligen Studenten der Unie 
verſität des heil. Wladimir dürfen nicht wieder in 
elbige aufgenommen werden; die etwanigen Aus⸗ 
nahmen von dieſer Regel dürfen nicht anders, als 
mit beſonderer Genehmigung des Miniſters des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts ſtattfinden; 5) Die etatsma⸗ 
igen ordinairen und extraordinairen Profeſſoren, 

djunkten und Docenten behalten ihre Gehalte bis 
zur Wieder⸗Eroͤffnung der Vorleſungen auf der Uni⸗ 
verſität des heil. Wladimir. Unterdeſſen wird das 
Ministerium des öffentlichen Unterrichts die Verfü⸗ 
gung treffen, daß alle zu dieſem gelehrten Vereine 
gehörigen Perſonen ſich mit Abfaſſung von Lehr⸗ 
decheen und Anleitungen beſchaͤftigen, und, nach 
I Gutachten der Univerfitäts: Verwaltung, zum 
Batten der Übrigen Lehr-Anſtalten des Kiewſchen 

re benutzt werden; 6) Die Krons Studenten 
dereuniverſitt des heil. Wladimir ſollen in die an⸗ 

5 8 Aniverfitäten vertheilt werden, je nachdem fich 
zu 1 5 weckmaßigſten thun laßt, und ihnen die 
ner ausgezahlt angewieſenen Summen auch fer⸗ 
der Reiche ⸗Rentteden: 7) Die Auszahlung der aus 
Jahres 1839, zum mer, nach dem Verzeichniß des 
heil. Wladimir zum Unterhalt der Univerfität des 

5 Grundl angewieſenen Summen, ſoll nach 
früherer age verabfolgt werden; 8) Die Gel 
der, welche ſowoh 9 ; 8) Die Gel⸗ 
auch von anderen, und 


Ei durch die temporaire Erle⸗ 
digung einiger Aemter übrig . ſollen zur 


Bau⸗ Summe geſchlagen w ar 
ſilte⸗ Gebäude balomögligft zn berndigen; 9) Ale 
ferneren Verfügungen zur Ausführung dieſer Maß⸗ 
eln werden dem Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
is übertragen. Der dirigirende Senat wird nicht 
ache zur Vollziehung dieſer Verfügung die 
Maßregeln zu treffen. / 
Hanne Deut ch le n 
Reſeript vom den 27. Februar. Durch Kabinets⸗ 
ſtadt zur Vong. d. iſt der Magiſtrat der Reſidenz⸗ 
Stelle des abgahme einer Deputirten⸗Wahl an die 
cfordert wordesangenen Stadtrichters Meyer aufs 
be die Wahls Dem Vernehmen nach wird der⸗ 
hs Speration ablehnen. — Im Pur 


zu marſchiren. 


von dieſen Summen, als wie 
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blicum heißt es, daß heute nur noch 25 Mitglieder 

in der Kammer verſammelt ſind, weshalb allerdings 

eine Vertagung und darauf erfolgende Aufloͤſung 

wahrſcheinlich ſeyn durfte. Außer allerlei hier cir⸗ 

culirenden Eingaben und Proteſten ſoll auch noch 
eine Vorſtellung mit 29 Unterſchriften an die hohe 

Bundes⸗Verſammlung abgegangen ſeyn. 

Mainz den 25. Febr. (Großh. Heſſ. Ztg.) Mor⸗ 
gen verläßt uns der Stab und das 2. Bataillon 
des Koͤnigl. Preuß. 38ſten Infanterie-Regiments, 
welche ſeit 6 Jahren (April 1833) bei uns garni⸗ 
ſonirten, um höheren Befehlen gemäß nach Trier 
Das ſchoͤne wechſelſeitige Verneh⸗ 
men, welches, wie überhaupt hier zwiſchen Bürger 
und Militair, ſo auch namentlich mit dieſem aus⸗ 
gezeichneten Corps beſtand, beurkundet ſich durch 
zwei Schreiben des Oberſten und des Buͤrgermei⸗ 
ſters, in welchen Beide ihr Bedauern über dieſe 
Trennung ausſprechen. 5 

München den 21. Februar. Nach Ausweis des 
neuen Hof⸗ und Staatshandbuchs ift ar der 
Baieriſchen Kammerherren dermal 445; Kammer⸗ 
junker find 120 (11) und Pagen 21 aufgeführt. 

Als eines feltenen Vorkommniſſes erwähnen wir 
eines dienſtlichen Schreibens, das dieſer Tag mit 
dem Rubrum „die Selbſtentleibung des Allerunter⸗ 
thänigft Unterzeichneten betreffend,“ im Kriegs⸗ 
Miniſterium einkam; leider erfolgte gleichzeitig die 
Anzeige des wirklich verübten Selbſtmordes. Der 
Ungluͤckliche, Major und Kommandant einer Vete⸗ 
ranen⸗Anſtalt, litt ſchon geraume Zeit an Hypo⸗ 
chondrie, die in ihm die fixe Idee erzeugle/ daß er 
gehaßt und verfolgt werde. Auf den Grund dieſer 
Behauptung ſuchte er nun in jener Eingabe den 
Schritt zu rechtfertigen. Man bedauert das Schick⸗ 
ſal des als wuͤrdig und achtbar bekannten Officiers. 

In dem armen Griechenland will's nicht beſ⸗ 
fer werden. Die Räuber treiben ihren Unfug, die 
Geldnoth iſt auf's hoͤchſte geſtiegen, trotz aller Er⸗ 
ſparniſſe fehlt's am Hof und bei der Verwaltung, 
und der Wucher hat freies Spiel. — Man glaubt, 
daß der Kronprinz von Bayern von Italien nach 
Athen reifen, der König von Bayern aber mit dem 
Koͤnig von Griechenland in Sicilien zuſammenkom⸗ 
men werde. 0 

2 2 
Vermiſchte Nachrichten. 
Vom Rhein, im Februar. Wie wir aus Düſ⸗ 
eldorf vernehmen, lebt dort die Garniſon mit 
ihren Generalen in der ſchoͤnſten Eintracht. Die 
Generale Groben und Barner werden von ben 
Gemeinen hoch gehn „ was bei der gegenwärtigen 
Kriſis zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt. Die 
jungſt nach Weſel abziehenden Reſerven brachten 
dem Diviſionair früh Morgens ein lautes urrah 
und ein Lebehoch! General Groͤden ließ ſich dar⸗ 
auf am Fenſter ſehen und trat auf den Balkon heraus, 
um einige freundliche Worte an ſie zu richten und 
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einen Gruß an ihre Commilitonen in Weſel zu ber 
ſtellen. Mit Jubel und Hurrah und den Worten: 
Es lebe Preußen, es lebe unſer General!“ zogen 
fie weiter. Eben dieſer ſchoͤne Geift ſpricht ſich bei 
allen hieſigen Truppen aus. Auch bei den neulich 
in Neus vorgekommenen Unruhen zeigten ſich die 
einberufenen Reſerven von dem friedfertigſten Geiſte. 
Wir begegnen hier der vielleicht ſchon hier und da 
ausgeſprochenen Meinung, als ob jener Poͤbelunfug 
einen Hintergrund haͤtte, da dabei hoͤchſtens zwei 
oder drei betrunkene Schreier betheiligt waren. Der 
eben erwähnte General dürfte im Falle einer jetzt 
kaum bevorſtehenden Kriſis eine Hauptcharge erhal⸗ 
ten, und welche Wahl koͤnnte wohl geeigneter fein, 
da dieſer treffliche Commandeur ſich ſtets ausge⸗ 
zeichnet und uͤberdies ein ſchoͤnes Band ſeine Mit⸗ 
generale umſchließt. (Elberf. Zeit.) 

Die Elberfelder Zeitung enthaͤlt „Aus dem 
Bergiſchen“ vom 22ſten d. M.: „Seit etwa 
zwei Jahren hat ſich zu Langenberg, Elberfeld und 
Barmen ein Verein gebildet, der den Zweck hat, 
die nach Nord⸗ Amerika ausgewanderten proteſtan⸗ 
tiſchen Deutſchen mit Predigern und Schullehrern 

verſorgen. Bisher konnte die Wirkſamkeit dieſes 
Vereins nur gering ſeyn, da ſein Daſeyn nur in 
einem kleinen Kreiſe bekannt war; doch hat er dort 
ſchon drei Prediger anſtellen koͤnnen und einige Kan⸗ 
didaten des Predigtamts angeregt, eine Reihe von 
Jahren ihre Kräfte ihren Nord⸗Amerikaniſchen Brü⸗ 
dern zu widmen. Jetzt erlaͤßt derſelbe im Barmer 
Miſſionsblatt Nr. 3 d. J. einen „Aufruf an die 
Freunde des Reiches Gottes“ um deren kraftige 
Theilnahme.“ ä 

In Foggia in Apulien lebt jetzt ein zwölfjähriger 
Knabe, Vittolini, welcher, ohne jemals muſikali⸗ 
ſchen Unterricht erhalten zu haben, Opern kompo⸗ 
nirt. Seine Methode iſt ganz eigen. Er ſingt 
ſtets die erſte Stimme ſeiner Muſik einem kunſt⸗ 
kundigen Notenſchreiber vor, und laͤßt dann auch 
die weitern Sing⸗ und Orcheſter⸗Stimmen auf 
gleiche Weiſe folgen. Eine ſeiner Opern wird im 
laufenden Karnevale zu Capua gegeben werden. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats März c. werden die hie⸗ 
ſigen Backer ihre Waaren nachſtehend verkaufen: 
it für 1 fgr. eine Semmel von 10 bis 17 Loth, 2) 

ür 5 [gr. ein feines Roggenbrod von 2 Pfd. 6 Loth 
bis 6 Pfund, 3) für 5 ſgr. ein mittleres Roggen⸗ 
brod von 5 bis 8 Pfd., 4) für 5 fgr. ein Schwarz⸗ 
brod von 5 bis 10 Pfund. — Die faite dagegen 
das Pfund Rindfleiſch zu 2 bis 3 fgr., das Pfund 
Schweinefleiſch zu 2% bis 3% (gr., das Pfd. Kalb: 
fleiſch zu 2 bis 3 ſgr., das Pfund Hammelfkeifch zu 
2 bis 3 fgr. — Am wohlfeilſten verkaufen a) eine 
Semmel von 17 Loth für 1 ſgr.: der Bäcker Mey⸗ 
wald auf der Judenſtraße No. %6,; b) ein feines 


dito Schuldverschr. ER 


Roggenbrod von 6 Pfund für s fgr,: 1) der Bäcker 


Neymann, St. Martin Nro, 6., 2) der Bäder 
Preisler, St. Adalbert Nro. 3., 3) der Baͤcker 
Tomski auf der Breitenſtraße, 4) der Baͤcker Sa⸗ 
linger; e) ein mittleres Roggenbrod von 8 Pfund 
für 5 fgr.: der Bäder Kuklinski, St. Adalbert No. 
21/10,, der Bäder Nowicki, Oſtrowek Nro. 10.; 
d) ein Schwarzbrod von 10 Pfund für 5 ſgr.: der 
Bäder Herſe auf St. Adalbert. 

Die Verkaufspreiſe der einzelnen Gewerbetreiben⸗ 
den find übrigens aus den vom unterzeichneten Die 
rektorio beſtaͤtigten Taxen, welche in jedem Verkaufs⸗ 
Lokale ausgehaͤngt werden muͤſſen, erſichtlich, wes⸗ 
halb auf dieſe das Publikum hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. 

Poſen den 4. März 1839, 

Koͤnigl. Kreis⸗ und Stadt⸗Polizei-Direk⸗ 
torium. 


Anzeige für Iſraeliten. 0 
0 Meinen geehrten Glaubensgenoſſen beehre 0 
95 ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich zu den de 
bevorſtehenden Dfter » Feiertagen fehr ge: % 
0 ſchmackvolle Backwaaren, fo wie auch feine 
Getränke, zu dem billigſten Preiſe in Vor⸗ 
rath haben werde. 
J. Feiler, Judenſtraße No. 3. 


—— .. 


Die neueſte Stubenbohner-Wichſe verkauft und 
verfertigt, ſo auch die Engliſche Achſenſchmiere, 
das Pfund zu 3 Sgr.: F. Seidemann, 

x Selfenſieder in Poſen. 


Börse von Berlin. 
Preuls. Cour. 
Brieſe Geld. 


Zins- 


Den 5. März 1839. Fit 
uls. 


Staats - Schuldscheme, 3 
Preuss. Engl. Obligat. 4830. , . 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup - 
Neum, Inter. Scheine dt + . 


Berliner Stadt-Obligationen. „ . 
Königsberger dito ——— 

binger dito 5332 
Dans, dito v. in T. 2 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe · 
Ostpreussische Zr + a 


33 1001410073 
40 105 — 


Pommersche dito « 

Kur- und Neumirkisch® er 5 
Schlesische Ak 8 
Rückst. C. u. Z. Sch. © ur. - u. Neu. 


Gold al marco 5 
Neue DER. 3 
Friedrichsd or 
Andere Goldmünzen à 5 Thkl. 
Disconto ae 


——— 


ii 


